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Oieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
ontags. — pränumerations-Preis für Einheimiſche 147 80 — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 26 9. 


Inſerat, werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrif 


oder deren Raum 10 . 
1876. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Dienſtag, den 4. Juli. 


Ulrich. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 41 M. Unterg. 8 U. 26 M. — Mond ⸗Aufg. Abends. Untergang 12 U. 59 M. Morg. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
4 Juli. 

König Heinrich III. besiegt die Ungarn an der 
Raab. 

» Christoph Columbus unternimmt seine dritte 
Entdeckungsreise. 

f Johann Tetzel (Diez- Diezel), der berüchtigte 
Ablasskrämer, als Dominikanermönch im Pauli- 
nerklostsr in Leipzig an der Pest. 

Unabhüngigkeitserklärung der 
schen Kolonien. 

. Unterredung über die Throncandidatur des Erb- 
prinzen Leopold von Hohenzollern zwischen dem 

1 Botschafter des norddeutschen Bundes Freiherrn 
= v. Werther und dem Herzoge v. Gramont, unter 

Theilnahme des Ministers Olivier in Paris; 
— — 


CTelegraphiſche Depeſchen 
N der Thorner Zeitung. 
Angekommen 9 Uhr früh. 

Wien, 3. Inli. Sicherem Vernehmen 
nach werden ſowohl Andraſſy als auch Gort- 
ſcakoff der Kalſer⸗Entrevne in Reichſtadt 

eiwohnen. 
Cettinje, 3. Juli. Geſtern früh 6 Uhr 
— ein feierlicher Giottesdienft vor der Re⸗ 
denz des Fürſten ſtatt, wobei die Procla⸗ 
mation verleſen wurde, welche der Pforte die 
Kriegserklärung Moutenegro's anzeigt. Un⸗ 
ter enthuſiaſtiſchen Kundgebungen des Volks, 
ſette ſich eine halbe Stunde darauf der Fürſt 
mit dem Heere unter Entfaltung der Kriegs⸗ 
fahne gegen die Herzegowina in Bewegung. 
— —ñ— ͤ [— 


Politiſche Wochenüberſicht. 


0 Fürſt Milan iſt unter Kanonendonner u. ent⸗ 
huſiaſtiſchen Zurufen der Bevölkerung nach der 
tenze abgegangen, von den Miniftern bis nach 
emendriageleitet. Bei ſeiner Ankunft an der Grenze 

| Piro der Fürſt eine Proklamation erlaſſen. Der 
Metropolit und die Biſchöfe haben ſich geſtern 
u den Truppen begeben, um dieſelben zum 
eldzuge einzuſegnen. Das itt die neueſte für 
lich ſelbſt ſprechende Meldung aus dem Orient. 


Eine Gräfin. 


> Criminalgeſchichte 
aus dem Engliſchen 
(Fortiegung.) 
1 2 
Das Abendeſſen im ſchönen Stern. 

Die franzöſiſche Armee war damals in kei⸗ 
er ſehr friedfertigen Stimmung; beſonders die 
Engländer durften wenig Höflichkeit von ihr er- 
warten. Trotzdem war mir klar, daß der Herr 
mit dem leichenähnlichen Geſicht, mich nicht be 
igen wollte, als er dem Wappen an der gräf- 
en Equipage eine ſo geheimnißvolle, haßath⸗ 
mende Anrede hielt. Eine alte Erinnerung hatle 
AM augenſcheinlich dazu angeſtachelt, und er war 
wuthſchäumend wegg⸗gangen. 

Ich war erſchrocken wie Jemand, der ſich 
ganz unbeobachtet glaubt und plözlich bemerkt, 
ius fein lächerlichrs Gebahren einen Zuſchauer 
habt hat. In dieſem Fall wurde die Wirkung 
och durch den widerlichen Eindruck des Geſich⸗ 
erhöht, das dicht neben mir jo unvermuthet 
ufgetaucht war. Der räthſel hafte Zornesaus⸗ 
kuch des Officiers, feine Haß und Rache athmen⸗ 
Reden tönten mir noch in den Ohren. Hier 
urde der regſamen Phantaſie eines Liebenden 
ner Stoff geboten. 

Es war jetzt Zeit, zur tablo-d'hote zu ge⸗ 
ü Vielleicht erhielt ich beim Abendeſſen ir⸗ 
end eine Auskunft über das Thema, das mich 
lebhaft intereſſirte. Ich trat in das Zimmer 
und ſuchte mit den Augen die Leute, mit 
er ſich jetzt meine Gedanken immer beſchäf⸗ 
igten 


Der Gaſthof war augenblicklich jo beſetzt, 
ab das Hausperſonal ſchwerlich Zeit hatte, den 
Yülten die Mahlzeiten auf's Zimmer zu bringen, 
N daher viele ſonſt ſehr wähleriſche Leute ge⸗ 
dungen worden, an der allgemeinen table d’höte 
eſſen oder ſonſt zu verhungern. 

Doch weder der Graf noch die ſchöͤne Grä⸗ 
n waren anweſend, nur der Marquis d'Har⸗ 
nville, den ich nicht in jo gemiſchter Geſell⸗ 


nordamerikani- 
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Nach fünfvierteljährigen Kämpfen zwiſchen den 
ottomaniſchen Truppen und den Inſurgenten, nach 
eben ſo langen Pazifikationsverſuchen der Mächte, 
ſteht ein regelrechter Krieg zwiſchen der Pforte 
und ihren ſelbſtſtändigen Vasallen vor der Thür. 
Der Aufbruch des Fürſten Milan nach der 
ſerbiſch⸗türkiſchen Grenze erſcheint als das Signal 
für den ausbrechenden Kampf. Montenegro be⸗ 
reitet ſich ebenfalls zum Kampfe vor und es iſt 
aller Welt klar, daß die Türkei niemals einem 
gefährlicheren Kampfe gegenüberſtand. Den 
Belgrader Nachrichten von umfaſſenden Kriegs⸗ 
rüſtungen Serbiens folgen nunmehr detaillirte 
Angaben über die Anſtalten, welche von Seiten 
der Pforte gegen die Aggreſſivpolitik des Vaſal⸗ 
lenſtaates getroffen werden. Die Türkei hat 
zunächſt in der Ebene von Beirut am Bosporus 
ein Lager von 80,000 Mann gebildet. Ferner 
iſt bei Smyrna ein Lager von 60,000 Mann 
aus dem dritten Banne der Redifs gebildet wor— 
den. Nachrichten über einen wirklichen Eintritt 
der Feindſeligkeiten fehlen bis zum Schluſſe der 
Woche, was eben nur einen Beginn des Kampfes 
annehmen läßt. Die Mächte Europas wollen 
vor der Hand den Kampf ſich ſelber überlaſſen, 
Europa ſoll ruhiger Zuſchauer, die Sache eine 
innertürkiſche bleiben. Zuuächſt ſpürt aber 
Oeſterreich eine Erſchütterung und wird einige 
Mühe haben, die aufgeregten Serben und eben 
ſo ſehr die Magyaren in Zügel zu halten, welche 


mit ihren Forderungen nach militäriſchen Maß⸗ 
regeln gegen die in⸗ und ausländiſchen Serben 
die ohnehin ſchwierige Lage Oeſterreichs noch 


mehr verwirren. 


Nach einer anderthalbjährigen Thätigkeit 
hat die Juſtizkommiſſion des deutſchen Reichsta⸗ 
ges die Berathung der drei Juſtizgeſetze: Civil, 
Strafprozeß⸗ und Gerichtsverfaſſungsgeſetz been⸗ 
det. — Der preußiſche Landtag konnte nach einer 
anſtrengenden Seſſion von ziemlich ſechs Mona: 


ten ſeine Thätigkeit ſchließen. Die letzten Si⸗ 
zungen zeigten ſowohl zwiſchen den einzelnen 


Parteien, als auch zwiſchen der Regierung und 


der heftigen Oppoſition eine ziemlich ſtarke Ver⸗ 


bitterung, welche wohl nicht allein daraus reſul⸗ 
tirt, daß die Städteordung und andere wichtige 
Geſetze nicht zu Stande gekommen ſind. Offen⸗ 
bar werfen die bevorſtehenden Wahlen für den 
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ſchaft zu ſehen erwartete, ſaß am Tiſch und deu 


tete auf einen leeren Stuhl neben ihm. 

Er ſchien erfreut, mich zu ſehen, und fing 
gleich an, ſich mit mir zu unterhalten. 

Sie find gewiß zum erſten Male in Frank- 
reich? 

Als ich bejahte, fuhr er fort: 

Sie müſſen mich nicht für neugierig oder 
aufdringlich halten, aber Paris iſt die gefähr⸗ 
lichſte Stadt für einen jungen freigebigen Herrn, 
wie Sie. Wenn kein erfahrener Freund bei 
Ibuen die Mentorrolle übernimmt — er hielt 
inne. 

Ich ſagte ihm, daß ich keinen ſolchen Freund 
beſäße, daß ich aber nicht unerfahren ſei und das 
Leben in England ziemlich genau kennen gelernt 
hätte und glaubte, die Menſchen blieben ſich über⸗ 
all mehr oder minder gleich. Der Marquis 
ſchüttelte lächelnd den Kopf. 

Sie werden doch gewaltige Unterſchiede 
finden, ſagte er dann. Gewiſſe Geiſtes⸗ und 
Charaktereigenthümlichkeiten find den verſchiede⸗ 
nen Nationen eigen, und dieſe geben auch der 
Verbrecherclaſſe eines Landes ein beſonderes Ge⸗ 
präge. Die Zahl der Leute, welche den Betrug 
als Induſtrie betreiben, iſt in Paris dreimal fo 
ſo groß als in London, und ſie leben meiſt ſehr 
luxuriös. Die Pariſer Schurken find ſchlauer 
und unternehmender; fie beſitzen die Kunſt zu 
ſchauſpielern und nehmen auf dieſe Weiſe eine 
ganz andere ſociale Stellung ein. Sie ahmen 
die Sitten und Gewohnheiten der vornehmen 
Welt nach. Viele leben nur vom Spiel. 

Das thun die Londoner Schurken aber 
auch. ‘ 
0 Doch in ganz anderer Weiſe. Sie find ha- 
bitues gewiſſer Spiel höllen und Billardſäle, fie 
beſuchen die Wettrennen, bei denen ſehr hoch ge⸗ 
ſpielt wird und berauben den Unerfahrenen durch 
größere Kenntniß der Chancen, durch falſches 
Spiel u. andere Kunſtgriffe, diefnach der Art durch 
Helfershelfer, durch Beſtechung oder des Betruges 
verſchieden ſind. Doch in Paris wird die Sache 
mit größerer Feinheit, mit größerem Raffinement 
getrieben. Es giebt hier Leute, deren Manieren, 


Landtag ſchon ihre Schatten voraus. — Der 
Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten hat die 
Abſetzung des Erzbiſchofs, Dr. Paul Melchers, 
ausgeſprochen. Damit find ſieben biſchöfliche 
Stühle in Preußen erledigt, fünf durch Urtheils⸗ 
ſprüche deſſelben Gerichtshofes und zwei durch 
Tod ihrer Inhaber. — Die württembergiſche 
zweite Kammer hat das von der Regierung ein⸗ 
1 55 Miniſterverantwortlichkeitsgeſez ab⸗ 
gelehnt. 

Der Budgetausſchuß des franzöſiſchen Ab⸗ 


geordnetenhauſes ſteht auf dem Punkte, ſeine 


Verhandlungen über das Kriegsbudget zu ſchlie⸗ 
ßen. Er hofft an demſelben Erſparniſſe im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 20—25 Millionen Fred. zu 


erzielen, die ſich namentlich auf die Ausgaben 


für Bekleidung und Verpflegung und für den 
Generalſtab der Pariſer Armee erſtrecken dürfte. 
Die Mebrheit des Ausſchuſſes wünſcht aber, 
daß die durch dieſe Abſtriche gewonnenen Sum⸗ 
men dazu verwendet werden ſollen, den zweiten 


Theil des Jahreskontingents ſechs Monate länger 


unter der Fahne zu behalten. 


Die Bewegung unter der ſlaviſchen Bevöl⸗ 
N ottomaniſchen Reiches zieht ihre 
Kreiſe auch tief in das öſterreichiſche Gebiet hin⸗ 
Nicht allein die Bevölkerung nimmt lebens 
digen Antheil, ſondern aus Ungarn kommen fort 
und fort Mittheilungen über die Vorbereitungen 
der dortigen Regierung, um eine eventuelle Ber 
wegung in den ſüdlichen Provinzen niederzuhal⸗ 
Seudier hat 
Auftrag erhalten, den politiſchen Behörden jeden 
militäriſchen Beiſtand, der gefordert wird, zu 
leiſten und der Landeskommandirende von Ungarn, 
Baron Edelsheim Gyulei hat während feiner 
Anweſenheit in Temesvar diesbezüglich bereits 
Verfügungen getroffen. Vom ungariſchen Han⸗ 
delsminiſterium wurde Alles vorgekehrt, um das 
ſichere Telegraphiren auf dem ganzen ungariſchen 


kerung des 


ein. 


ten. Feldmarſchall Lieutenant v. 


Gebiete zu ermoglichen. 


Deulſchland. 
Berlin, den 1. Juli. 


von dort nach Koblenz, beſichtigte das dort zu⸗ 
ſammengezogene Garde Landwehr⸗Bataillon und 
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deren Aeußeres und deren Unterhaltung durch⸗ 


aus comme il faut find, die in den beſtgelegen⸗ 


ſten, feinſten Häuſern wohnen, welche die luxu⸗ 
riöſeſte, gediegenſte Einrichtung beſitzen, und 
dieſe Leute betrügen ſelbſt den Pariſer Bourge- 


ois, der fie in gutem Glauben für vornehme 
Perſönlichkeiten hält, da fie auf großem Fuße 
leben und ihr Haus von diſtinguirten Fremden 


und auch manchmal von unerfahrenen, jungen 
franzöſiſchen Edelleuten beſucht wird. Man 
ſpielt in allen dieſen Häuſern. Der angebliche 
Wirth und die Wirthin nehmen ſelten an dem 
Hazard theil, das beſorgen ihre Complicen, wel⸗ 
che, die wohlhabenden Fremden anlocken und aus⸗ 
rauben. 

Aber ich hörte, daß ein junger Engländer, 
der Sohn Lord Rocksbury's, zwei franzöſiſche 
Spielbanken geſprengt hat, 

Ich ſehe, ſagte er lachend, daß Sie dieſelbe 
Abſicht haben. In Ihrem Alter war ich ekenjo 
kühn. Ich nahm keine geringere Summe als 
500,000 Franks bei meinem Banquier und 
glaubte durch ein wiederholtes Verdoppeln des 
Einſatzes Alles gewinnen zu können. Ich hatte 
von dieſem Mittel gehört und bildete mir ein, 
die Gauner, welche Bank hielten, wüßten nichts 
davon. Es ſtellte ſich aber heraus, daß ſie es 
nicht nur kannten, ſondern ſich auch durch eine 
Vorſchrift gegen daſſelbe ſchützten. Dieſelbe be⸗ 
ſteht darin, daß man nur viermal den Einſa 
verdoppeln darf, und ſo war ich geſchlagen, ff 
ehe ich angefangen hatte. 

Iſt dieſe Vorſchrift noch in Kraft? fragte 
ich enttäujcht.. 

Er lachte und zuckte die Achſeln: Gewiß 
mein junger Freund. Leute, die von einer Kunſt 
leben, verſtehen ſie beſſer, als ein amateur. Ich 
ſehe, daß Sie denſelben Plan hatten und ſich 
ohne Zweifel zu dem Zweck verſorgten. 

Ich geſtand, daß ich mich auf eine Cam⸗ 
pagne im are Styl vorbereitet habe. In 
meiner Börſe befanden ſich 30,000 Pfund Ster⸗ 


ing. 5 
Ein Bekannter meines 2 — Freundes, 
des Lord R— intereſſirt mich, außerdem bin ich 


Nach Bericht aus 
Ems fuhr Sr. M. der Kaiſer heute Vormittag 


kehrte demnächſt wieder nach Ems zurück. Nach⸗ 
mittags fand auf der Lahn zu Ehren der Anweſenheit 
des Kaiſers eine National⸗Ruder Regatta ſtatt, 
an welcher ſich der Hamburger Germania⸗Klub, 
der Weſeler Ruder⸗Klub, die Kölner „Union“, 
der Bonn-Beueler Ruder⸗Klub, der Kölner 
Ruder⸗Klub und die Frankfurter Ruder⸗Geſell⸗ 
ſchaft betheiligten. Morgen Vormittag 10 Uhr 
beabſichtigt der Kaiſer ſich zum Beſuch des 
Kaiſers von Rußland nach Jugenheim zu begeben, 
kehr von dort am Abend nach Ems zurückzu⸗ 
ehren. a 

— Die vom Kaiſer aus eigener Schatulle 
für die Ueberſchwemmten in der obern Rheinge⸗ 
gend bewilligte Beihilfe von 10,000 , iſt 
dem Oberpräſidenten v. Möller in Elſaß⸗Lothringen 
zugegangen. 

— Kronprinz und Kronprinzeſſin mit der 
jüngeren Familie ind nach Scheveningen am 
Freitag pr. Extrazug abgereiſt. 

— Die Reichsjuſtizkommiſſion hat die ihr 
geſtellte große Aufgabe endgültig gelöſt. Die 
drei Reichsjuſtizgeſetze in find der heute Nachmittag 
um 4 Uhr geſchloſſenen Sitzung druckreif fertig⸗ 
geſtellt worden. Dieſelben bedürfen blos noch 
einer Schlußberathung, nachdem der Bundesrath 
bei ſeinem Wiederzuſammentritt im Herbſte ſeine 
Beſchlüſſe darüber gefaßt hat. 

— Nach den neueſten bei der kaiſerlichen 
Admiralität eingegangenen Meldungen iſt das 
Kanonenboot „Komet“ am 21. Juni er in Sa⸗ 
lonichi eingetroffen. Die Korvette „Victoria“ 
hatte am 18. Mai e. den Hafen von St. Tho⸗ 
mas verlaſſen, ankerte am 20. deſſ. Mts. im 
Hafen von Cap Hapti, verblieb dortſelbſt bis 
zum 24., worauf die 5 nach Port au a 
fortgeſezt wurde und daſelbſt das Schi am 
25. gegen Mittag eintraf. Am 28. ging die 
Korvette nach St. Thomas in See und traf 
daſelbſt am 1. Juni cr. ein. Die Korvette 
„Luiſe“ iſt am 15. April er. von Melbourne, 
am 18. deſſ. Mts. in den Hafen von Sidney 
eingelaufen und beabſichtigte am 22. April den 
Salem wieder zu verlaſſen. 

— Der Kultusminiſter Dr. Falk hat beſtimm 
daß die vom Staate gewährte Dienſtalterszulagen, 
welche jederzeit widerruflich ſind, nicht mit zum 
Stelleneinkommen gerechnet und daher bei Ge⸗ 


— —¼Avr—— 
von Ihrer Perſönlichkeit entzückt, und ſo werden 
Sie mir vielleicht meine etwas indiscreten Fra⸗ 
gen und Rathſchläge verzeihen. 

Ich dankte ihm für ſeine Güte und bat 
ihn, mir ſeinen unſchätzbaren Rath zu erthei⸗ 
len. 

Wenn ich Ihnen rathen darf, ſagte er, 
dann laſſen Sie Ihr Geld beim Banquier. Wa⸗ 
gen Sie nie einen Napoleon in einer Spielhölle. 
In jener Nacht, in der ich die Bank ſprengen 
wollte, verlor ich zwiſchen ſieben und achttauſend 
Pfund Ihres engliſchen Geldes und bei meinem 
nächſten Abenteuer in einer der eleganten Spiel⸗ 
hoͤllen, die ich vorhin beſchrieben habe, wurde ich 
durch einen Herrn gerettet, für den ich ſeitdem 
die größte Achtung und Freundſchaft hege. Son⸗ 
derbarer Weiſe iſt er augenblicklich hier im Hauſe. 
Ich erkannte ſeinen Diener und beſuchte ihn in 
ſeinen Gemächern. Er iſt noch immer derſelbe 
brave, gütige, ehrenhafte Mann wie damals, als 
ich ihn kennen lernte, Wenn er ſich nicht fo 
ganz von allem Umgang zurückgezogen hätte, 
würde ich Sie ihm vorſtellen. Vor fünfzehn 
Jahren war er der competenteſte Rathgeber ge⸗ 
weſen. Der Herr, von dem ich ſpre⸗ 
che, iſt der Graf von St. Alyre. Er 
ſtammt aus einer ſehr alten Familie, iſt ein 
Ehrenmann durch und durch und bis auf einen 
Punkt der vernünftigſte Mann auf der Welt. 

Und dieſer eine Punkt? fragte ich zoͤgernd. 

Mein Intereſſe war jetzt auf's L bhafteſte 
erregt. 

967 hat ein reizendes Geſchöpf geheirathet, 
das wenigſtens fünfundvierzig Jahre jünger iſt 
87 8 31 e 9017 ganz ohne 

rund, mit ſeiner ſchrecklichen Eiferſucht. 

Und die Dame? a ferſuct 
Die Gräfin iſt in jeder Hinſicht ſeiner 
würdig, antwortete er ein wenig troden, 

Ich hörte fie heute Abend fingen, 

Ich glaube, ſie iſt ſehr talentvoll. 

Nach einer Pauſe fuhr er fort: 

Ich darf Sie nicht aus den Augen verlieren, 
denn es würde mir leid thun, wenn ich meinen 
Freund Lord R— träfe und ihm ſagen müßte, 


se 
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er 


noch niemals geſehen worden ift. 


Banquier liegen 


währung des Gnadenquartals reſp. Gnadenmonats 
nicht mit in Betracht gezogen werden dürfen. 
Die Dienſtalterszulage hoͤrt mit Ablauf des 
Monats auf, in welchem der Empfänger geſtorben 
iſt. 


— Da in Bezug auf die Auslegung und 
Anwendung der Beſtimmungen betreffs der 
chiffrirten oder abgekürzten Adreſſen Zweifel ent⸗ 
ſtanden waren, hat der betreffende Paragraph der 
Telegraphenbetriebsordnung die nachſtehende Faſ⸗ 
ſung erhalten: Die Adreſſe kann chiffrirt oder 
abgekürzt werden, wenn der Empfänger mit dem 
Adreßamte eine hierauf bezügliche Vereinbarung 
geſchloſſen hat. Für die Hinterlegung eine derar⸗ 
tig abgekürzten Adreſſe bei einer Telegraphenan⸗ 
ſtalt iſt eine Gebühr von 30 A für das Ka⸗ 
lenderjahr im Voraus zu entrichten. Als eine 
Abkürzung wird es auch angeſehen, wenn der 
Empfänger verlangt, daß an ihn gerichtete Tele» 
ramme ohne desfallſige nähere Angaben in der 
Avreſſe, zu gewiſſen Zeiten in beſtimmten Loka⸗ 
len, z. B. an Wochentagen in den Geſchäftslokal, 
an Sonntagen u. ſ. w. in der Wohnung oder 
zu gewiſſen Stunden in dem Komptoir, zu an⸗ 
dern in der Wohnung oder der Börſe u. ſ. f. 
regelmäßig beſtellt werden ſollen. Das Verlan⸗ 
gen, Telegramme zu gewiſſen Zeiten iu beftimm« 
ten Lokalen regelmäßig beſtellen zu laſſen, ift 
auch bei chiffrirten oder ſonſt abgekürzten Adreſſen 
ohne Erhöhung der betreffenden Gebühr zuläſſig. 

— Im Aquarium war der geſtern Nach⸗ 
mittag dort eingelieferter Gorilla heute Morgen 
bereits Gegenſtand vielfacher Bewunderung. Es 
hatte ſich ſchon in aller Frühe eine Corona von 
Gelehrten um ihn verrammelt, wie fie bei der 
Ankunft eines neuen Thiers hier ähnlich wohl 
Hoͤchſt eigen⸗ 
thümlich iſt das laut ſchallende Händeklatſchen, 
welches der Gorilla von Zeit zu Zeit ausführt. 
Die Herren von der afrikaniſchen Expedition 
verſichern, daß ſie ihrem Reiſegefährten nichts 
von Kunſtſtücken beigebracht haben; der Gorilla 
kann demnach als geborner Claqueur gelten. Zu 
ſeiner Muhme Chimpanſe ſteht der Gorilla noch 
in einem ſehr kühlen Verhältniß und weicht 
den Annäherungsverſuchen derſelben mit einer 
gewiſſen Scheu aus, dagen befreundet er ſich 
alsbald mit fremden Menſchen. Ob er ſich dem 
Homo sapiens verwandter fühlt? 

— Die erſte größere Aufgabe des Reichs⸗ 
geſundheitsamtes iſt es, in nächſter Zeit einen 
Geſetzentwurf über die obligatoriſche Leichenſchau 
auszuarbeiten, über deſſen Prinzipien ſich der 
Bundesrath ſchon ſchlüſſig gemacht hat. Mit 
Erlaß dieſes Geſetzes wird die im landrechtlichen 
Geltungsbereiche Preußeas noch beſtehende ge⸗ 
ſetzliche Beſtimmung ſchwinden, welche die Geiſt⸗ 
lichen (ohne Beiziehung eines Arztes) mit der 
Leichenſchau, namentlich auf dem Lande, betraut. 
In Breslau iſt am 29. Juni die be⸗ 
kannte Schriftſtellerin Clara Bauer (Carl Det⸗ 
leff) geſtorben. 


A us la ud 


Deftereihr Wien, 30. Juni. Wenn die 
Mittheilungen der „Polit. Correſp.“ diesmal 
nicht trügen, ſo iſt an dem gemeinſchaftlichen 
Angriffe der Serben und Montenegriner, welche 
letztere die Pforte durch beſondere Verſprechungen 
für ſich zu gewinnen geſucht haben ſoll, nicht 
länger zu zweifeln; ſie erfährt aus Cettinje mit 
Beſtimmtheit, daß ein Allianzvertrag beider Für ⸗ 
ſten bereits vor 14 Tagen definitiv abgeſchloſſen 
wurde. Ferner berichtet ſie, ein Offentioftop der 
Türken gegen Belgrad werde nicht von denjelben 
0 ² A 


daß ſein Landsmann in Paris gerupft worden 
ſei. Tauſend Blutſauger werden ſich bemühen, 
einen ſo jungen, reichen, freigebigen Engländer 
zu fangen, der * ſo große Summe bei ſeinem 
at. 

In dieſem Augenblick ſtieß mich der Herr, 
welcher rechts von mir ſaß, mit dem Ellenbogen 
an. Es war wohl nur aus Zufall, denn er 
wendete ſich um und ſagte: 

Auf Ehre! Bei Niemand heilen die Wun⸗ 
den ſo ſchnell, wie bei mir. 

Ich fuhr bei dem Tone der rauhen, lauten 
Stimme zuſammen, ſah mich um und erkannte 
den Officier, deſſen leichenähnliches, großes Ge⸗ 
Ye mich auf dem Hof des Hotels erſchreckt 

atte. 

Er wiſchte ſich wüthend den Mund, nahm 
einen mächtigen Schluck Wein und fuhr fort: 

Niemand! In meinen Adern fließt Fiſch⸗ 
blut. Parbleu! ich könnte einen Löwen nackend 
und unbewaffnet mit dieſen meinen Händen er⸗ 
würgen, ihm mit der Fauſt die Kinnbacken ein⸗ 
ſchlagen und mit ſeinem Schwanz zu Tode peit⸗ 
ſchen. Ich habe Muth, Kraft, Muskeln, doch 
was iſt das Alles gegen die Eigenſchaften, daß 
meine Wunden gleich wieder heilen. Mich kann 
eine Bombe in Stücke reißen, und ich heile doch 
wieder gleich zuſammen, wie ein alter Rock, den 
Euer Schneider wieder zurecht flickt. Parbleu! 
meine Herren, wenn Sie mich nackend ſehen, 
würden Sie lachen. Betrachten ſie meine Hand⸗ 
fläche, ich bekam einen Säbelhieb darauf bis auf 
den Knochen, die Wunde wurde mit drei Stichen 
zugenäht und nach fünf Tagen ſpielte ich mit 
einem engliſchen General, der in Madrid gefan⸗ 

en war, an der Mauer des Kloſters von Santa 
aria de la Gaztila Ball. Bei Arcole — diable 
da gab es eine Schlacht! Jeder Soldat war da 
in Pulverdampf förmlich eingewickelt, der Sie, 
meine Herren, ſammt und ſonders erſtickt haben 
würde. Mir ging eine Musketenkugel durch die 
Beikleider, eine Kartätihe durch die Schulter, 
ein Shrapnel in die linke Schulermuskel, ein Bajo⸗ 


beabſichtigt, ſie würden vielmehr einen Angriff 
abwarten. Rumänien ſoll bezüglich der türkiſchen 
Donauflotille und deren Operationen gegen Ser⸗ 
bien bei den Garantiemächten vorſtellig gewor⸗ 
den ſein. 

— Wien, 1. Juli. Der „Politiſchen 
e wird aus Belgrad gemeldet, daß 
die ſerbiſchen Truppen nunmehr die Offenſive 
ergreifen würden. Die Ueber ſchreitung der Drina 
durch die unter Ranko Alimpitz ſtehende Armee 
werde morgen erfolgen. 

Mehrere hieſige Abendblätter melden, daß 
die Pforte ein Rundſchreiben an die Mächte er⸗ 
faſſen würde, zu welchem die Verantwortung für 
den Krieg der ſerbiſchen Regierung zugeſchoben 
und Fürſt Milan als aus dem türkiſchen Va⸗ 
ſallenverbande ausgeſchieden, als Empörer erklärt 
würde. 

Frankreich. Paris. In den hieſigen 
Blättern taucht wieder einmal das Gerücht von 
einer Minifterkrifid auf, welche durch die Be⸗ 
handlung zweier wichtigen Geſetze in den beiden 
Kammern hervorgerufen worden ſein ſoll. Das 
Geſetz beir. die Ertheilung der Grade liegt dem 
Senate vor und das Gemeindegeſetz iſt der Ent⸗ 
ſcheidung der Deputirtenkammer unterbreitet. 
Man fragt ſich nun, was geſchehen würde, wenn 
zwiſchen der Majorität und der Regierung eine 
tiefgehende Meinungsverſchiedenheit entſtünde. 
Die Lage des Kabinets iſt in den beiden Fällen 
eine ſehr verſchiedene, man muß ſich dieſelbe erſt 
klar machen. Unzweifelhaft können die Minifter 
die Kabinetsfrage ſowohl der Deputirtenkammer 
als dem Senate und dem Präſidenten gegenüber 
ſtellen, wenn ſie wollen und können jederzeit von 
ihrem Poſten zurücktreten, aber in der Deputir⸗ 
tenkammer kann ihnen dieſe Frage wider ihren 
Willen aufgedrängt werden, die Kammer kann 
ihnen ihren Abſchied in aller Form ertheilen. 

— In politiſchen Kreiſen beſpricht man die 
Thatſache lebhaft, daß Gambetta in der Dola⸗ 
tionskommiſſion die Forderung auf Erhohung der 
Civilliſte des Marſchall⸗Präſidenten um 300,000 
Fred. lebhaft unterſtützt hat. Mann will in die⸗ 
ſem Vorgehen den Wunſch des Exdiktators er⸗ 
kennen, ſich gegebenen Falles für den Poſten des 
Minifter-Präfidenten möglich zu machen. 

— Der Praſident der Republik Marſchall 
Mae Mahon, hat dem deutſchen Botſchafter 
Fürſten Hohenlohe, 25,000 Frncs. mit der Bitte, 
dieſelben dem Comitee für die durch die Rhein⸗ 
überſchwemmungen im Elſaß Beſchädigten über⸗ 
weiſen zu wollen, zugeſtellt. 

Großbritannien London. Mit Bezug 
auf den Krawall zwiſchen den Matroſen des 
deutſchen Panzergeſchwaders und den Bootsleuten 
von Gibraltar wird dem „Standard“ von dort 
unterm 22. d. Mts. geſchrieben, daß die ganze 
Affeire in lächerlichem Grade übertrieben wurde. 
Der Bericht im „Gibraltar Chronicle“, — be⸗ 
merkt der Korreſpondent — wurde in der erſten 
Aufregung veröffentlicht und ehe irgend eine 
Unterſuchung ſtattgefunden hatte. Die ganze 
Affaire war eine gewöhnliche Schlägerei, nichts 
weiter. Die deutſchen Matroſen, von denen die 
meiſten ſich ein Räuſchchen angetrunken hatten, 
warteten auf dem Molo auf ihre Boote, die ſie 
nach ihren Schiffen bringen ſollten. Einwohner 
von Gibraltar kehrten in Booten vom Jahrmarkt 
und Stierkampf in Algeſiras zurück. Ein deut ⸗ 
ſcher Matroſe redete ein Frauenzimmer etwas 
rauh an oder inſultirte fie vielleicht. Dies wurde 
übel aufgenommen und es entſtand eine Schlä⸗ 
gerei, wie ſolche unter denſelben Umſtänden 
ſonſtwo entſtanden ſein dürfte. Die benachbarte 
Wache wurde herbeigeholt und der Tumult war 


netſtich durch die Rippen, ein Säbelhieb ſchlug 
mir ein Pfund Fleiſch aus der Bruſt heraus, 
und das Alles kam auf einmal. Nicht wahr, 
ziemlich viel. Ha! ha! Und im Umſehen, in acht 
Tagen, konnte ich wieder ohne Schuhe, nur mit ei⸗ 
ner Gamaſche einen Eilmarſch machen, war ge⸗ 
ſund wie ein Fiſch im Waſſer und wie immer 
die Seele meiner Compagnie: 

Bravo! Bravissimo! Per Bacco, un galan- 
tuomo! rief im kriegeriſchem Entzücken ein feiter, 
kleiner Italiener, der Fabrikant von Zahnſtochern 
und Korbwiegen war; Ihre Heldenthaten ſollten 
durch ganz Europa wiederhallen, und die Ge⸗ 
ſchichte des Krieges müßte mit Ihrem Blute ge⸗ 
ſchrieben werden. 

Der Marquis hatte die Augen geſchloſſen 
und ſah während der ganzen Scene gelangweilt 
aus. 

Garcon, ſagte der Officier, über die Lehne 
ſeines Stuhles gewendet, und ſprach zum erſten 
Male in leiſerem Tone, wer kam in dem dun⸗ 
kelgelben und ſchwarzen Reiſewagen an, der auf 
dem Hofe ſteht und auf deſſen Schlag ein Wap⸗ 
pen mit einem knallrothen Storch iſt? 

Der Kellner wußte es nicht. 

Der ſonderbare Officier wurde plötzlich nach⸗ 
denklich und ernſt, nahm nicht mehr Theil an 
der allgemeinen Unterhaltung und wendete ſich, 
wie zufällig, zu mir. 

Pardon, Monſieur, ſagte er. Betrachteten 
Sie nicht auch das Wappen des Wagens, als 
ich rr heute Abend anſah? Wiſſen Sie, wem 
er gehört. 

Dem Graſen nnd der Gräfin bon St. 


Alyre. 

Und wohnen die Herrſchaften hier im „Belle 
Etoile“? 

Sie logiren oben im erſten Stock, antwor⸗ 
tete ich. a 

Er fuhr in die Höhe und ſtieß den Stuhl 
von dem Tiſche zurück. Dann ſetzte er In 
ſchnell wieder und ich hörte, wie er vor ſich hin 
fluchte und murmelte. Ich konnte nicht unter⸗ 


raſch zu Ende. Niemand wurde verletzt oder 
zum Mindeſten nicht ernſtlich. Der deutſche 
Admiral war zur Zeit ſelber auf der Werft und 
brachte ſeine Leute raſch in ihre Boote. Am 
nächſten Tage drückte er dem Gouverneur ſein 
Bedauern über den Vorfall aus. Die Angele⸗ 
genheit bildete auch den Gegenſtand einer reſul⸗ 
tatloſen Unterſuchung im Polizeigericht. Ich 
leſe, es wurde gemeldet, daß die anweſenden 
deutſchen Offiziere entweder außer Stande oder 
nicht Willens waren, ihre Leute zu kontroliren. 
Dies iſt eine Angabe, die nicht ſo leichtfertig 
hätte gemacht werden ſollen. Sie iſt überdies 
auch ganz unrichtig. Die Offiziere thaten Alles, 
was in ihrer Macht ſtand, um der Schlägerei 
ein Ende zu ſetzen. 


Belgien. Brüſſel, 30. Juni. Der „Nord“ 
äußert in einer Betrachtung der Lage in den 
türkiſchen Angelegenheiten folgende tröſtliche 
Sommation: „Wir glauben, ohne uns irgendwie 
in optimiſtiſchen Anſchauungen zu bewegen, daß 
man als ſicher annehmen kann, daß das Werk 
der Pazifikation und der Reorganiſation durch 
das Einverſtändniß der Mächte würde hirbeige- 
führt worden fein. Die Ereigniſſe werden leh⸗ 
ren, ob die brüske Unterbrechung dieſer Arbeit 
des Beruhigens und Verſöhnens und das Nie⸗ 
derreißeu der Grenzen, welche hauptſächlich einen 
Ausbruch der Leidenſchaften verhüteten, mehr 
zum Vortheile für die Chriſten, für die Türkei 
und für Europa beitragen werden. Die Kabi⸗ 
nette, die der Kriſe vorzubeugen nicht im Stande 
geweſen ſind, haben ein überaus großes Intereſſe 
daran, ſich über die Folgen des Austrags der⸗ 
ſelben zu verſtändigen. Das Einverſtändniß der 
drei Kaiſerhoͤfe bleibt unverändert daſſelbe für 
Aufrechterhaltung des allgemeinen Friedens; 
hoffen wir, daß alle europäiſchen Kabinette ſich 
ihnen für die Zwecke dieſes gemeinſamen Inter⸗ 
eſſes anſchließen werden. Die Hauptſache bleibt, 
daß das Prinzip der abſoluten Nichteinmiſchung 
beobachtet wird, immerhin dürfte jedoch dieſe 
Nichteinmiſchung nicht eine vollſtändige Gleich⸗ 
giltigkeit ſein. Europa würde immer die Pflicht 
haben, dem Kampfe Einhalt zu thun, wenn der⸗ 
ſelbe in einen Krieg der Verwilderung ausarten 
ſollte, der keine andere Ausſicht läßt, als die 
auf eine vollſtändige Vernichtung. 


Türkei. Zwiſchen Serbien und Montene⸗ 
gro iſt, wie franzöſiſchen Blättern auf telegra⸗ 
phiſchem Wege mitgetheilt wird, ein Schutz- und 
Trutzbündniß abgeſchloſſen worden, welches nach⸗ 
ſtehende Hauptſätze enthalten ſoll: Die beiden 
Fürſtenthümer verpflichten ſich nicht getrennt zu 
handeln, die Aufgabe die ſie ſich ſtallen, iſt die 
Lostrennung der angrenzenden Provinzen des 
türkiſchen Reiches. Mit der Pforte darf nicht 
eher Frieden geſchloſſen werden, als bis dieſer 
Zweck vollſtändig erreicht iſt. Der Anfang der 
Feindſeligkeiten von beiden Seiten gegen die 
Pforte iſt ſpäteſtens auf das Ende der erſten 
Juliwoche feſtgeſetzt. Sollten Friedensvorſchläge 
gemacht werden, ſo darf keiner der beiden 
Staaten darauf eingehen, wenn nicht der andere 
Staat mit eingeſchloſſen iſt. Außerdem wird 
der Krieg bis auf's Aeußerſte fortgeführt. 

— Am 28. Juni iſt das Ultimatum Ser- 
biens an die Pforte nach Konſtantipel abgegan⸗ 
gen. In demſelben verlangt Milan die Entfer⸗ 
nung der türkiſchen Truppen bei Niſch von der 
ſerbiſchen Grenze, die Rückgabeder Drina⸗Inſeln u. 
die definitive Aufhebung des bisher an die 
Pforte gezahlten jährlichen Tributs. Das Ulti⸗ 
matum gewährt der Pforte eine Friſt von zehn 
Tagen zur Antwort. 
——⁰ 
ſcheiden, ob er wüthend oder b.jorgt war. 

Ich wendete mich um, da ich mit dem 
Marquis ſprechen wollte, aber er war verſchwun⸗ 
den. Ich bemerkte nun, daß auch Andere hin- 
ausgingen; die Tafel wurde bald aufgehoben. 

Einige große Scheite Holz brannten im 
Kamin, denn die Nacht war kühl geworden. Ich 
jegte mich auf einen großen Armſtuhl beim Feuer, 
der mit ſeiner Holzſchnitzerei und ſeiner unge⸗ 
heuer hohen Lehne, wie aus den Tagen Hein⸗ 
rich des Vierten aus ſah. 

Gargon, ſagte ich, wiſſen Sie vielleicht, wer 
der Offizier iſt. 

Das iſt Oberſt Gaillarde, Monſieur. 

Kommt er oft her? 

Er war erſt einmal eine Woche lang hier, 
ungefähr vor einem Jahre. 

Ich habe noch nie einen ſo bleichen Men⸗ 
ſchen geſehen. 

Sie haben Recht, Monſieur, man hat ihn 
oft für einen revenant gehalten. 

Können Sie mir eine Flaſche wirklich guten 
Burgunder geben? 

Ausgezeichneten, Monſieur. . 

Gut, dann bringen Sie ihn her und ſtel⸗ 
len Sie ihn hier neben mich auf ein kleines 
Tiſchchen. Ich kann doch noch eine halbe Stunde 
hier bleiben? 

Gewiß, Monſieur. a 

Ich fühlte mich ſehr behaglich, der Wein 
war ausgezeichnet und Alles erſchien mir rofig 
und heiter. Schöne Gräfin! Schöne Gräfin! 
Werden wir uns je kennen lernen?! — 


VI. 
Ein romantiſches Abenteuer. a 

Ein Mann, der — Tag über gereiſt iſt, 
der fortwährend in der Luft und ſtets in ande⸗ 
rer Luft geweſen iſt, der keine Sorgen hat und 
der nach einem guten Souper allein beim Feuer 
in einem bequemen Armſtuhl figt, darf wohl ein 
wenig einnicken. 

Ich hatte gerade mein viertes Glas gefüllt, 


— 
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Provinzielles. 

** Strasburg, 2. Juli. (O.⸗C.) Am ver⸗ 
gangenen Donnerſtag verkündeten Vormittags Böl⸗ 
lerſchüſſe, daß etwas Außergewöhnliches los ſei. Der 
Schützengarten wurde feſtlich geſchmückt, damit in 
ihm Nachmittags ein Concert für den hieſigen Krie⸗ 
ger⸗Verein ſtattfinden könne. Der Nachmittag ver⸗ 
ſammelte denn auch ein ſehr zahlreiches Publikum, 
das ſich bei den Klängen der Militair⸗Kapelle unter 
Leitung des Herrn Hanſchke aus Graudenz prächtig 
amuſirte. Die im hieſigen Kreiſe vorhandenen Offi⸗ 
ziere hatten ſichfzu Ehren des hier anweſenden Bri⸗ 
gade⸗Commandeurs, General⸗Major v. Voß aus 
Danzig in Aſtmann's Hotel zu einem Diner verei⸗ 
nigt. Nach Beendigung deſſelben erſchienen General 
und Offiziere im Garten. Des Abends wurde der 
Schützengarten brillant erleuchtet und prächtige Feu⸗ 
ergarben ſchoſſen gen Himmel. Die Getränke des 
Schützengartens, des Hrn. Danielowski waren gut u. 
Alles trug dazu bei, ein Volksfeſt zu ſchaffen, wie ein 
ſolches hier noch nicht ſtattgefunden hat. Es kann 
nicht unerwähnt bleiben, daß hauptſächlich dem erſten 
Vorſteher des Krieger⸗Vereins, Herr Kreisrichter 
Jäclel, das äußerſt ſchöne Feſt zu verdanken iſt. Bei 
der gegenwärtigen Reiſe des Herrn General v. Voß 
im Bezirt der 4. Infantrie⸗Brigade Behufs Abhal⸗ 
tung des Ober⸗Erſatz⸗Geſchäfts war es nur Straß⸗ 
burg, welches dem Herrn v. Voß ein Feſt darbot. — 
Tags daraufveranſtaltete dieſelbe Kapelle ein Entree⸗ 
Concert und wiederum war der geräumige Schützen⸗ 
garten voll gefüllt. Die vergangene Woche war üb⸗ 
rigens eine wahre Feſtwoche für manche Familien 
und hat in dem ſonſt hier ſtillen Leben eine wohl⸗ 
thuende Abwechſelung hervorgerufen. — Bei den hier⸗ 
ſelbſt ftattgefundenen Ober⸗Erſatz⸗Geſchäſt wurden 
viele der angeſetzten Mannſchaften zurück geſtellt, 
weil dieſelben den geſtellten Anſprüchen nicht genüg⸗ 
ten. Es fiel auf, daß gerade in dieſem Jahre die 
Mannſchaftea ſich in einem ſchlechten körperlichen Zu⸗ 
ſtande befanden. — Die Sommerferien für die Volks⸗ 
ſchulen des hieſigen Kreiſes ſind auf die Zeit vom 
24. Juli bis zum 20. Auguſt d. J. feſtgeſetzt. — 
Vor einigen Tagen hat ſich in Piwnitz eine Frau 
erhängt. Dieſelbe war 75 Jahre alt und litt an dem 
Wahn, daß ſie verfolgt werde und in ein Gefäng⸗ 
niß gebracht werden fol. Aus Furcht davor erhängte - 
fie ſich. 

— In Marienwerder ſind die Anmeldungen 
zum Provinzialſchützenfeſt ſo zahlreich ausgefallen, 
daß die Vorſtands-Commiſſion zur Unterbringung 
der Gäſte große Schwierigkeiten hatte. 

—?— Aus dem Schwetzer⸗ Kreiſe 2. Juli 
(O. C.) Geſtern in den Abendſtunden entlud 
ſich über unſere Fluren ein heftiges Gewitter, 
begleitet von mächtigen Regengüfjen. Mit ſchnell 
ſich ſteigernder Gewalt folgten dem anfänglich 
fern rollenden Donner ſehr bald äußerſt heftige 
Schläge, die ſich in kurzen Pauſen wiederholten. 
Ein Beſizer in Czersk im diesſeitigen Kreiſe 
ſtand während dieſer Kataſtrophe in der Thüre 
ſeines Pferdeſtalles, wurde vom Bli ſtrahl ge⸗ 
troffen und war jofort eine Leiche. Dieſer Ort 
wird faſt alljährlich vom Gewitter heimgeſucht; 
wurde doch auch im vorigen Jahre gerade zehn 
Tage früher das Gehöft des Schuhmacher W. 
vom Blitz in Aſche gelegt. Diesmal zündete 
der Blitz nicht und blieb der Pferdeſtall unver⸗ 
ſehrt. — Vorgeſtern ſtürzte auf dem Gute Las⸗ 
kowitz ein Schafſtall ein, der zu ſchwer mit Klee 
beladen geweſen ſein ſoll und wurden gegen 200 
Schafe unter den Trümmern begraben. — Je 
mehr man in größern Städten ſich beſtrebt, die 
hohe Bedeutung des Thierſchußes zu würdigen 
deſto trauriger ſieht es in den kleinen Städten, 
oder gar auf dem platten Lande in dieſer Be⸗ 


als ich einſchlief. Mein Kopf hing etwas unbe⸗ 


her noch graufiger. I 
Ich hörte die Fußtritte zweier Menschen 7 b 
men der Eſtrade näher, und ein ſchwaches Echo 
bekundete die unermeßliche Größe des Domes. 
Ich bebte vor Erwartung, und kaltes Entſezen 
erfaßte mich, als plötzlich der Leichnam aus dem 
ae Bit, King ſich zu rühren, zuflüfterte: 
le ' mi i 5 
ie i wich! ch lebendig zu begraben; 
ch vermocht weder zu ſprechen, noch mid) 
zu bewegen. Das Entſetzen hatte mich erſta 
Zwei Menſchen tauchten jetzt aus dem Dun 
kel auf. Der eine, der Graf von St. Alyr 
ſchlich zu der lebloſen Geſtalt und lezte ſeln 
langen, dünnen Finger unter ihren Kopf. 
Oberſt mit dem weißen Geſicht u. der Schmarrk 
über Naſe und Stirn erfaßte teufliſch grinſend 
ihre Füße, und beide begannen ſie hochzuheben 
Mit übermenſchlicher Anſtrengung brach ich del 
Zauber, welcher mich gefangen hielt, und ſprang 
keuchend auf. Ich war jetzt völlig wach. Daß 
breite, böse, todtenbleiche Geſicht Oberſt Gaile 
lade's ſtarrte mir entgegen. Wo iſt fie? rag! 
ich ſchaudernd. | 
Das hängt davon ab, wer fie ift, Monſien 
erwiderte der Oberſt trocken. 1 
Gott im Himmel! rief ich, mich ſcheu un 
blickend. (Fortſetzung folgt.) 
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zeehung aus. Die rohe und ungezügelte Art 
und Weiſe mit welchrr ſo viele 2 — Land⸗ 
leute, insbeſondere Knechte und Mägde das arme 
Vieh behandeln, muß man erſt ſehen, um zu 
glauben. 

— In Danzig iſt bereits für den Stadtkreis 
ein Wahlverein ins Leben getreten, wozu von 6 
Liberalen eine Verſammlung am 30 Juni ein 
berufen war. Das vorgelegte Statut iſt ange⸗ 
nommen und ein proviſoriſcher Vorſtand, aus 
den Herren Berenz, Th. Biſchoff, Ehlers, Gibſo⸗ 
ne, A. Klein und Rich Schirrmacher beſtehend, 
eingeſetzt. 

— In Reichenthal bei Liebſtadt wandte 
eine Bauerfrau zur Vertilgung der in den 

Fugen des hölzernen Wohnhauses maſſenhaft 
niſtenden Wanzen Petroleum an. Nach dem 
Einſtreichen des Oels in die Zwiſchenräume, 
glaubte ſie aber die Sache noch beſonderes dadurch 

gut zu machen, daß ſie letzteres noch in Flammen 
ſetzte. Leider kam damit das ganze Haus in 
Brand und wurde bis auf den Grund in Aſche 
verwandelt. 

— Deutſches Sängerfeſt in Polen. Am 
12. 13. und 14. Auguſt d. J. begehen die in 
Ruſſiſch⸗Polen vereinigten und zum Poſener 
Provinzial⸗Sängerbunde gehörigen Geſangvereine 
in Lodz ein deutſches Sängerfeſt, zu welchem 
auch die Männergeſangvereine der Provinz 
Poſen eingeladen worden ſind. 

Y. Neuenburg, 1. Juli. (O. C.) Vorgeſtern, 
ungefähr 10. Uhr Abends, machte der hier wohn⸗ 
haft geweſene Glaſer Buloffzer ſeinem Leben 
durch's Ertränken ein Ende. Seine kleine Toch⸗ 
ter hatte er bis zum Orte der That mitgenom⸗ 
men und ihr dort ſeinen Diamanten zum Glas⸗ 
ſchneiden und den noch bei ſich gehabten Acht⸗ 
halber mit dem Bemerken eingehändigt, ſie ſolle 
das gleich der Mutter hintragen und ihr ſagen, 
daß ſie ihn — den Vater — nie mehr wieder⸗ 
ſehen werde. Darauf ſprang er von der Brücke 
in die Montau. Seine Leiche wurde erſt geſtern 

Abends gefunden. Ehezerwürfniß ſoll der Be, 
weggrund zum Selbſtmord geweſen ſein. — 
Am vergangenen Montag, Nachmittags, hatte 
der Spaziergang mit den oberen Klaſſen der 
hieſigen Bürgerſchule ſtattgefunden. Dieſes Mal 
ing's nach dem jenſeitsliegenden Nebrau, wo⸗ 
ſelbſt ſich die Kinder mit Spiel, Geſang und 
Tanz auf's Beſte vergnügten. Donnerſtag, am 
Feſtage der Apoſtel Peter und Paul, feierte hier 
der „katholiſche Volksverein“ ſein Jahresfeſt im 
ſtädtiſchen Walde und iſt mit Muſikbegleitung 
unter Fahnenſchmuck dorthin gezogen. 

— Beſitzveränderung. Das Gut Duszno 
bei Tremeſſen mit einem Areal von 1039 Mor⸗ 
gen iſt für 330,200 Ar. in den Beſitz des 
Herrn Steffenhagen aus Dresden übergegangen. 
Bisher war es im Beſitze der Frau Wittwe Wehr. 


Coc ales. 


— KArieger⸗ verein. Wie 14 Tage früher, am 
18. Juni, hatte der Krieger-Verein am Sonntag, den 
2. Juli, dem Vorabend des zehnjährigen Gedenktages 
der Schlacht bei Königsgrätz, ein Concert im Ziege⸗ 
lei⸗Park veranſtaltet, welches ebenſo, wie das erſte, 
außer von den Mitgliedern des Vereins und deren 
Angehörigen, auch von einer zahlreichen Schaar an⸗ 
derer Bewohner unſerer Stadt beſucht war. Die 
zur Erledigung der Ober⸗Erſatz⸗Reviſion hier anwe⸗ 
ſenden Mitglieder der Devartements⸗Erſatz⸗Commiſ⸗ 
fion, an der Spitze der Commandeur der 2. Land⸗ 
wehr⸗Brigade Herr General-Major v. Voß, nahmen 
auch Theil an dem Feſte, und ſprach ſich namentlich 
letzterer über die angemeſſene Anordnung und den 
bei aller Fröhlichkeit doch ruhigen und ordnungsge⸗ 
mäßen Verlauf des Vereinsfeſtes ſehr erfreut und 
anerkennend aus. Die aus Mitgliedern des Vereins 
gebildete Kapelle führte aus diesmal unter Direktion 
des Kameraden Siggel die Concertmuſik mit großer 
Präciſion und Sicherheit aus und wurden die Lei⸗ 
ſtungen derſelben wiederholt mit lautem Beifall von 
dem Publikum anerkannt und belohnt. Das Pro⸗ 
gramm war der Tendenz des Vereins entſprechend 
gewählt und enthielt namentlich einige Compoſitio⸗ 
nen, welche (wie den Vogeſen⸗Marſch von Zikoff und 
den Königsgrätzer Marſch von Loſſner) den letzten 
Kriegen ihre Entſtehung verdanken. Nach Sonnen⸗ 
untergang wurden die Hauptpartieen des Parks, na⸗ 
mentlich der große Mittelgang, durch Lampions er⸗ 
leuchtet, auch die Feuerbecken vor der Abbildung des 
Friedrichs⸗Denkmals angezündet. Ein von Herrn 
H. Claas beſchafftes Feuerwerk wurde in ſeinem 
Effekt allerdings durch das halbe Mondlicht einiger⸗ 
maßen beeinträchtigt, gewährte aber doch einen er⸗ 
freuenden und befriedigenden Abſchluß der Vereins⸗ 
feier. 

— handwerker⸗verein. Außer und neben den 
alten Kriegern hatte auch noch ein anderer Verein 
am 2. Juli ein Feſt veranſtaltet, und zwar der 
Handwerker⸗Verein für die Genoſſen der von ihm 
unterhaltenen Fortbildungsſchule für Lehrlinge in 
hieſigen Werkſtätten. Es nahmen an dieſem Feſte 
über 60 junge Leute von den Beſuchern der Lehr— 
lingsſchule Theil, die ſich der erhaltenen Anweiſung 
gemäß am Pilz vor dem Bromberger Thor ſammel⸗ 
ten und zum Zuge ordneten. Vom Pilz aus wurde 
um 3 Uhr der gemeinſame Marſch nach dem Wäld⸗ 
chen zwiſchen dem Ziegeleiꝙ-Park und Grünhof ange⸗ 
treten. Dort angekommen, vergnügte ſich die Hand⸗ 
werker⸗Jugend durch Geſang und Turnen unter Lei⸗ 
tung der Herren Oberlehrer Feyerabendt und Lehrer 
Pehlow ſowie durch gemeinſame Spiele. Durch 
freiwillige Beiträge, beſonders von Meiſtern, war 
eine ausreichende Summe (ca. 30 Thlr.) zur An⸗ 
ſchaffung von Prämien wie auch zur Verpflegung der 
Lehrlinge zuſammengebracht; die Sorge für gute 
Bewirthung jener hatte in freundlichem Wohlwollen 
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die Frau eines Vorſtandsmitgliedes übernommen und 
in dankenswerther Weiſe ausgeführt. Nach Beendi⸗ 
gung des vom Kriegerverein veranſtalteten Concerts 
um 10½ Uhr wurde der Rückmar ch nach der Stadt 
angetreten, der eben ſo wie der Hinzug den Weg 
durch den Biegeleipart nahm. Eine anſehnliche Zahl 
von Mitgliedern des Handwerker⸗Vereins, nament⸗ 
lich viele Meiſter, waren auf dem Spielplatze er⸗ 
ſchienen und nahmen an dem Feſte lebhaften An⸗ 
theil. 

— Augekommen. Abgerei. Der Vertreter des 
Wahlkreiſes Thorn⸗Culm im Landtage Herr Dr. Ber⸗ 
genroth iſt iſt nach dem Schluß der Landtagsſeſſion 
am Sonnabend hierher zurückgekehrt. — An demſel⸗ 
ben Tage iſt Herr Oberbürgermeiſter Bollmann, den 
Beſchlüſſen des Magiſtrats und der Stadtverordne⸗ 
ten gemäß, nach Berlin gereiſt, um dort den Erlaß 
des Darlehns von 15000 Thlrn. zur Herſtellung der 
ſtädt. Weichſelbrücke zu erwirken und auch für die 
Einſetzung eines Landgerichts hierſelbſt thätig zu 
ſein. 

— Affentheater. Dem Affentheater des Herrn 
Schmidt, welches in Kurzem hier eintrifft, dürfte 
ſein vierjähriger Aufenthalt in Wien gewiß ſehr zur 
Empfehlung gereichen u. wird uns auch aus Breslau und 
Poſen wo dieſe vierfüßigen Künſtler längere ZeitVorſtel⸗ 
lungen gaben, über ihre Leiſtungen nur Lobenswerthes 
berichtet, weshalb wir das hieſige Publikum hierauf 
beſonders aufmerkſam machen zu müſſen glauben. 

— Sch wurgerichts⸗verhandlung am 1. Juli. Bei 
der heute beendigten Schwurgerichts-Seſſion kamen 
zur Verhandlung: 1. die Anklageſache gegen den Ar⸗ 
beiterburſchen Guſtav Sperling aus Mocker wegen 
zweier ſchwerer Diebſtähle im wiederholten Rückfalle 
und gegen die verehelichte Emilie Sperling, geb. 
Siekielska, von dortſelbſt wegen Hehlerei. Der An⸗ 
geklagte iſt geſtändig, am 7. Mai 1876 zu Thorn 
den Hausbeſitzer Czarnetztiſchen Eheleuten eine den⸗ 
ſelben gehörige Henne und am 10. Mai 1876 zu 
Thorn dem Kaufmann Simon Leiſer einen demſel⸗ 
ben gehörigen Puthahn geſtohlen zu haben. Der von 
demſelben beſtrittene Umſtand, daß er die Diebſtähle 
mittelſt Einbruchs verübt, iſt von den Herren Ge- 
ſchworenen als erwieſen angenommen worden. Die 
verehel. Sp. hat eingeräumt, den geſtohlenen Put⸗ 
hahn an ſich gebracht und gewußt zu haben, daß er 
geſtohlen ſei. Der Gerichtshof erkannte gegen Gu⸗ 
ſtav Sp. mit Rückſicht auf feine ſechsmaligen Vorbe⸗ 
ſtrafungen auf 2 Jahre 1 Monat Zuchthaus, 3 
Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht, 
und gegen die Emilie Sp. auf 6 Wochen Gefängniß. 

2. die Anklageſache gegen den Schmiedemeiſter 
Johann Zielinski in Grabia wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung mit nachfolgendem Tode. Am 3. 
Dezember 1875 befanden ſich im Hondt'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe zu Neu-Grabia u. A. auch der Angeklagte und 
die Gebrüder Friedrich und Heinrich Felmet. Der 
Angeklagte forderte mehrere anweſende Gäſte, und 
namentlich auch den Heinrich Felmet auf, mit ihm 
Karten zu ſpielen. Sowohl dieſer, als auch dem⸗ 
nächſt Friedrich Felmet lehnten dies ab, wobei Hein— 
rich Felmet erklärte, daß er mit einem Grobſchmied 
nicht ſpiele, hierauf erhielt letzterer vom Angeklagten 
die Antwort, daß er ein dummer Junge ſei. Nach 
der Bekundung der vernommenen Zeugen, hat nun 
der Angeklagte zunächſt den Heinrich Felmet aus dem 
Lokale hinausgeprügelt und ſodann den Friedrich 
Felmet, welcher ſtark betrunken war und auf einer 
Bank neben dem Fenſter ruhig ſaß, gefaßt, gegen 
eine offen ſtehende Thüre geſchleudert, und zwar mit 
ſolcher Wucht, daß Friedrich Felmet beſinnungslos 
zu Boden fiel, ſtark blutete und liegen blieb. Der 
Angeklagte hatte hieran noch nicht genug. Er prü⸗ 
gelte mit dem Ruf: „Wenn ich auch 20 Thaler be⸗ 
zahle, was ich aber haue, das haue ich“, auf den leb⸗ 
(ofen Körper des Friedrich Felmet los und ſtieß den- 
ſelben mit den Füßen zur Thür hinaus, durch einen 
Hausflur über eine Veranda, bis vor den Krug, wo 
er ihn bewußtlos im Schnee liegen ließ. Friedrich 
Felmet iſt nach dem Gutachten der Gerichtsärzte in 
Folge der erlittenen Mißhandlungen in der Nacht 
zum 13. Dezember v. J. geſtorben. Die Herren Ge- 
ſchworenen nahmen als erwieſen an, daß Angeklagter 
den Friedrich Felmet vorſätzlich körperlich gemißhan⸗ 
delt hat, ſchienen es jedoch nicht für erwieſen zu er⸗ 
achten, daß Felmet in Folge der ſeitens des Ange- 
klagten erlittenen Körperverletzungen geſtorben iſt 
und ſprachen daher über den Angeklagten das „Nichts 
ſchuldig“ aus. Angeklagter mußte deshalb freige⸗ 
ſprochen werden. 


Plaudereien über die Kunſtausſtellung. 
Fortſz zung. 


Es will uus ſcheinen, als ob Heydeck's „Heim⸗ 
kehr“ (Nr. 49) eines der erſten ſelbſtſtändigen Bilder 
des jüngeren Malers iſt, das er ſeinem Lehrer und 
Meiſter Director Roſenfelder — möglicherweiſe als 
Andenken verehrt hat. Jedenfalls iſt es zu einer Zeit 
gemalt worden, wo der Künſtler ſich über die einzu⸗ 
ſchlagende Richtung und über fein hervorragendes 
Talent zum hiſtoriſchen Genre noch nicht klar war. 
Indeſſen zeigt ſich ſchon hier in der feinen Beobach⸗ 
tung der Natur und der Gemüthsaffecte — man 
betrachte nur das Geſicht der jungen Frau, das ſo 
recht voller Glückſeeligkeit über den zurückgekehrten 
Gatten und mütterlichem Stolz über ihr Töchterchen 
ſtrahlt — der zukünftige Meiſter. Das vierte Bild 
von Heydeck, „Kinderportrait“ beſprechen wir mit 
den übrigen Portraits. 

Felix Zöpke führt uns den Beſuch Friedrichs 1. 
in dem Atelier des Bildhauer Schlüter vor. (Nr. 
173). — Das Bild iſt vorzüglich gemalt und zeigt 
alle Eigenſchaften, die man von der Darſtellung ei⸗ 
ner ſolchen ceremoniellen Viſite irgend nur fordern 
kann. Um das Modell des großen Kurfürſten grup⸗ 
piren ſich:die Figuren in ungezwungener Weiſe, auch 
hat iich der Künſtler bemüht — und es iſt ihm wobl 
gelungen — die Geſichter durch verſchiedenen Aus⸗ 


druck zu beleben. Dadurch gewinnt der x 
Intereſſe — Der aufmerkſame Geſichtsausdruck des 
Königs, der dem Vortrage des jungen Meiſters folgt, 
der lächelnde Miniſter, der irgend eine feine Bemer⸗ 
kung macht, der ſpöttiſche Kammerherr mit dem 
Glaſe, der neugierige Gehülfe, der Page und die im 
Hintergrunde ſtehenden, das Denkmal ernſt und be⸗ 
dächtig betrachtenden Officiere des Gefolges, welche 
vielleicht noch unter dem Kurfürſten gedient haben, 
— das Alles iſt characteriſtiſch hingeſtellt. — Das 
Beiwerk, die Stoffe und Stickereien ſind vortrefflich 
gemalt. Man betrachtet das Bild mit Wohlgefallen, 
wenn auch ohne tieferes Intereſſe. 

In die unmittelbare Gegenwart führt uns das 
Bild von Georg Knorr „Marktſcene“ (Nr. 68). Es 
will uns ſcheinen, als ob das Bild von Seiten des 
Publicums nicht genug beachtet wird, wenigſtens ha⸗ 
ben wir bei unſern verſchiedenen Beſuchen der Aus⸗ 
ſtellung, dieſen Eindruck empfangen. Das wäre Un⸗ 
recht. Das Bild iſt ein Werk hohen Ranges, von 
ſchlagender Naturwahrheit und einer Kraft des ma⸗ 
leriſchen Könnens, wie man es ſelten findet. Der 
Vorgang iſt außerordentlich einfach und alltäglich, 
aber trotzdem nicht ohne poetiſchen Reiz und zeugt 
von einer ſeltenen Beobachtungsgabe des Künſtlers. 
Wie allerliebſt und fein iſt das halb ängſtliche halb 
begehrliche Gebahren der kleinen blonden Käuferin 
dargeſtellt, der der alte Jude freundlich beruhigend 
die Nüſſe in die Schürze ſchüttet. Nicht weniger an⸗ 
ſprechend iſt die Dienerin in dem rothearrirten wol⸗ 
lenen Tuch. Und wie poetiſch, fremdartig anmuthend 
iſt die Figur des jungen, faſt zigeunerhaft aufgeputz⸗ 
ten Judenmädchens, welches emſig arbeitend auf der 
Erde ſitzt. Das Alles iſt ſo lebenswahr und in den 
Farben ſo harmoniſch abgeſtimmt, daß man mehr 
als gewöhnliches Intereſſe ſowohl für den Gegen⸗ 
ſtand, als auch für den Künſtler faſſen muß. 

Sollte ſich hier nicht ein Kenner finden, der ſei⸗ 
nem Geldbeutel den Ankauf zumu then kann? 

Von dieſem mit Unrecht zurückgeſetzten oder nicht 
verſtandenen Werke, kommen wir nun zu einem Lieb⸗ 
linge des Publicums, es iſt „die Frühgeprüfte“ von 
Boſer (Nr. 162). Das Bild hat allezeit ſeine Be⸗ 
wunderer, die daſſelbe belagern. Nein, pardon, da 
iſt mir im Schreibeifer eine kleine Unwahrheit ent⸗ 
ſchlüpft. 

Von „belagern“ kann keine Rede ſein! Wie kann 
man dem friedfertigen hochzuverehrendem Publicum 
zumuthen, irgend etwas, und ſei es ſogar ein Kunſt⸗ 
werk erſten Ranges, zu belagern! Lächerlich! 

Da flüftert hinter meinem Rücken, eine ſchüch⸗ 
terne Stimme, ich glaube, es iſt meine Gattin, die 
mir unbefugter Weiſe über die Schulter fieht: „aber 
wenn „der geſchundene Raubritter“ oder Mamſell 
Angot“ gegeben werden, da belagern ſie doch — —“ 
„„Herr Du mein Gott: Frau Du biſt wirklich ent⸗ 
ſetzlich! Bedenke doch — das iſt ja aber ganz was 
anderes! Gar nicht mit einander zu vergleichen! Du 
briugſt mich mit Deinen Vergleichen in ſchöne Ver⸗ 
legenheit!““ 

Alſo, Verzeihung! geneigter Leſer, liebenswürdige 
Leſerin, über die unliebſame Unterorechung. Och bin 
wirklich ordentlich alterirt und will lieber die Feder 
für heute niederlegen. Hoffentlich haben ſie bis 
morgen vergeſſen, was ich heute geſchrieben habe. 

(Fortſetzung folgt.) 


—ů——————ꝛ—ĩñꝝ . 
Induſtrie, Handel und Geſchäſts⸗ 
verkehr. 

(Berlin.) Im Reichskanzleramte ſoll man nicht 
wenig erſtaunt ſein über einen offiziellen und aus⸗ 
führlicheu Bericht des deutſchen Ausſtellungs⸗Comiſ⸗ 
ſars in Philadelphia, Herrn Profeſſor Reuleaux, der 
ſich über die deutſche Abtheilung der Weltausſtellung 
in ganz entſchieden abfälliger Weiſe ausſpricht. Ci⸗ 
nen Privatbericht des genannten Herrn hatte vor 
einigen Tagen bereits die, Nat. Ztg.“ gebracht, und auch 
in dieſem lautete das Urtheil dahin, daß Deutſch⸗ 
land auf der Ausſtellung eine ſchwere Niederlage er⸗ 
litten habe. Der Hauptfehler liege in dem 
Grundprincip der deutſchen Induſtrie „Bil- 
lig und ſchlecht.“ Dazu kommt, daß für 
die tendenzloſe, durch ſich ſelbſt gewinnende 
Schönheit kein Sinn mehr vorhanden ſei. Batail⸗ 
lonsweiſe maſchiren in der Ausſtellung die Germa⸗ 
nien, Boruſſien, Kaiſer Kronprinzen „red pringess* 
Bismark, Moltke, Roon einher, die in, Porzellan, in 
Zink, in Eiſen, in Thon, die gemalt, geſtickt, gewirkt, 
gedruckt, lithographirt, gewebt an allen Ecken und En⸗ 
den uns entgegenkommen. Und nun in der Kunſt⸗ 
abtheilung gar zweimal Sedan. Und wieder in der 
Maſchinenhalle: ſieben Achtel des Raumes für Krupp's 
Rieſenkanonen, die „Killingmachines“ (Mordmaſchinen) 
wie man ſie genannt hat. Iſt das, fragt Prof. Reu⸗ 
leaux, wirklich Deutſchlands „Miſſion“. Der dritte 
Fehler aber iſt Mangel an Geſchmack im Kunſtge⸗ 
werblichen, Mangel anFortſchritt im rein Techniſchen. 
Das iſt allerdings ein hartes Urtheil, und wir 
ſind begierig, die ausführliche Begründung deſſelben 
in dem officiellen Bericht, den die Regierung uns 
hoffentlich nicht vorenthalten wird, kennen zu lernen. 


Wöchentlicher Dampfſchiffs⸗Be richt 
über den Abgang und die Ankunft deutſcher 
transatlantiſcher Poſt⸗Dampfſchiffe von Auguſt 
Bolten, Wm. Miller's Nachfl. in Hamburg. 
Vom 21. bis 29. Juni. 1876. 

„ Lin ie. 

„Friſia,“ Meyer, am 21. von Hamburg 
abgegangen, war am 23. 2 Uhr . in 
Havre, und ſetzte am 24. 10% Uhr Morgens 
die Reiſe nach New⸗Nork fort. — „Pommes 
rania,“ Schwenſen, am 15. von New⸗Nork, 
paſſirte am 25. 12%, Uhr Mittags Lizard, und 
erreichte Nachmittags 4 Uhr Plymouth, ſetzte 
die Reiſe eine Stunde ſpäter fort, und war am 
andern Tage 1½ Uhr Morgens in Cherbourg, 
traf am 27. Abends auf der Elbe ein, landete 
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Vorgang an] Poſt 
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und Paſſagiere am 28. Morgens. „Cim⸗ 
bria,“ Brandt, trat am 28. die Reiſe via Havre 
nach New⸗ York an. — „Wieland“, Hebich, am 
14. von Hamburg und am 17. von Havre ab⸗ 
gegangen, erreichte am 27. 9 Uhr Abends New⸗ 


York. 
Weſtindiſche Li nie. 

„Franconia, Schmidt, am 21. von St. 
Thomas in Havre eingetroffen, ſetzte am 22. d. 
10 Uhr Morgens die Reiſe nach Hamburg fort. 
— „Allemannia, Badenhauſen ging am 27. v. 
Hamburg via Havre nach St. Thomas ab unb 
traf am 29. Morgens in Havre ein. 

Südamerikaniſche Linie. 

„Bahia“, Kier, am 18. von Southampton 
war am 22. in Liſſabon und ſetzte die Reiſe 
am 23. nach Brafilien und dem La Plata fort. 
— „Argentina“, Nielſen, von Braſilien und dem 
La Plata kommend, war am 22 in Liſſabon, 
ſetzte am ſelben Tage die Reiſe fort und traf 
27. Abends auf der Elbe ein. — „Vandalia“, 
von Cochenhauſen, am 21. don Hamburg abge⸗ 
gangen, erreichte Liſſabon am 26. und ſetzte die 
Reiſe am 27. Abends nach Braſilien und dem 
La Plata fort. 


Treußiſche Fonds 


Berliner Cours am 1. Juli. 


Conſolidirte Anleihe 4½% . 104,70 bz. 

Staatsanleihe 4% verſchied. „ 98,25 5. 

Staats⸗Schuldſcheine 3¼½% . . 94,00 bz. 

Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % — — 
do. do. 4% 94,50 G. 
do. do. 4½0% . . . 102,25 bzG. 

Pommerſche do. 3½%/ . . 84, 00 bz. 
do. do. 4% . 95,10 bz. 
do. do. 4½% 102,50 B. 

Poſenſche neue do. 4% 95,00 bz. 

Weſtpr. Ritterſchaft 38¼ 0 84,25 B. 
do. do. 4% 96,00 bz. 
do. do. 4½7% . . . 101,50 bz. 
do. do. II. Serie] 5% . . 106,60 bz. 
do. Di 5 
do. Neulandſch. 4%. . . 
do. do. 4½% ũ MM m. 

Pommerſche Rentenbriefe 40% 

Poſenſche do. 40% 

Preußiſche do. 40% 96,50 bz. 


—ññ Vüd xx ñ ñ———!—— 
Jonds - und e e 
Breslau, den 1. Jull. (S. Mugdan.) 
Weizen weißer 16,80 —19,00—20,80 A, gel⸗ 
ber 16,50 18,50 19,70 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 14,80 16,10 17,30 Ag, galiz. 
14,20 — 15,00 —15,80 Ag. per 100 Kilo. — Gerſte 
13,20—14,20— 15,20 16,30 Ar per 100 Kilo. — 
Hafer 16,80—18,80—19,60 ½ per 100 Kilo. — 
Erbſen Koch⸗ 16,70 —18,50—19,30, Futtererbſen 14 
16-17 A pro 100 Kilo netto. Mais (K 
10,20 11,30 12,10 Ar. — Rapskuchen ſchl 


7,30 7,70 A per 50 Kilo. — Winterrap 
25,0 U—ZI0U ft . WalseeAbſen 94,00 26,7 1 
Ay: — Sommerrübſen 26--28 Ar. Drei letz 

nominell.) 1 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 3. Juli. (Albert Cohn. 
Weizen per 1000 Kil. 200206 Ar. 8 
Roggen per 1000 Kil. 160-169 A 4 
Gerſte per 1000 Kil. 155—162 Ar. (Nominell) 
Hafer per 1000 Ka. 175-180 Ax. R 
Erbſen ohne Zufuhr. . 
Rübkuchen per 50 Lil. 8—9 Ar. 1 

Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 3. Juli 1876. 
1.7.76. 


Fonds 
Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage. 


.. . Ziemlich fest, still. 
. 264901264 —80 
264 —50ʃ264—50 


Poln. Pfandbr. 5% 73—20 75 —20 
Poln. Liquidationsbrisfe. 65 66-—50 
Wesipreuss. do 4% . ; 96 96 
Wesipreus. do. 4½% - .. 101—70|101—50 
Posener do. neue 4% 94—90| 95 
Oestr. Banknoten. . 160—50|165 
Disconto Command. Anth. . 105 - 25106 
Weizen, gelber: 
Juli-August . . . . 203—50|203 
Sept.-Oolbr. . . . . 210 209 
Roggen: 
100. 6.0, 2.405, 157 158 
Jah „on 156—501157 
Juli-August ... . 160 156—50 
Sept-Oktober 3 161 160 i 
Rüböl. 4 
Juli-Angus e. 63 900 63—50 
Sepir-Ok id. 63 - 90 63—50 
Spirtus: > 
loco -1103273@ 700% 49— 80] 50-50. 
Juli-August .... . 49 50 5 
Sep- Okt. 50—10 50-50 
Reichs-Bank- Diskont 31% 
Lombardzinsfuss 4½ / 


Metcorclogiſche Beobachten en. 
Station Thorn. 


br Nm. 334,12 13,2 NW2 10 
J 334,35 13,0 NI bt. 
6 Uhr M 334,25 12,2 Wie ht. 
2 Uhr Nm. 334,06 19,2 


NO! 4 
NO2 2 bt. 3 * 
NW2 bt. 


Waſſerſtand den 1. Juli 2 Fuß 6 Zoll 
Waſſerſtand den 2. Juli 3 Fuß 3 Zoll 


Er a En . „ 


2 85 Zu e rate. 5 Die zur Pflasterung des Borplages & Br. Nur Kurze Zeil. . Alte Kleidungsſtücke 


a auf Bahnhof Raudnitz und eines Zu⸗ ER, 
Drdentlie Stabtverorbneten-Gigung. ER tauft und fibl den hödften Preis 
Misa, ven 5 du endenden Mebelten len mm We ZB . Vorläufige Anzeige. M. Krake wiel, 


Nachmittags 3 Uhr. der öffentlichen Submiſſion ver 
. geben 
Tagesordnung: 1. N werden und habe ich einen Termin zur A 
bis 187 F. Ziegelei-Kaſſe pro 1870 Eat egennahme von Offerten auf den AM 
1874 incl, zur Reoifien de. — 2. Juli 1876, Vormittags 10 uhr, 
2. Anzeige des Magiſtrats von der er⸗ in meinem Bureau anberaumt. 


8 Rathhausgewölbe Nr. 4 dend 
— 2 geradeu 
Schmidt's ee 


Aus wärt. bairiſche Fl. Bieren 10 Pf. 


Wiener Affen⸗ und Hunde⸗Theater pro Flache bei 
nebit A. Mazurkiewiez 


folgten Ablöſung der Rente vom Gute Zeichnungen, K 8 = ER 
— 5 gen, Koſtenanſchlag und Sub. Kunstreiterei en miniature. : 

a 905 a Pr müjfionebedingungen. liegen Dajelbft wäh. Den hochgeehrten Herrſchaften und Bewohnern von Thorn und Umgegend Neunaugen * Brathheringe 

rend der Bureauſtunden zur Einſicht] die ergebenfte Anzeige, daß ich mit meinem Affentheater, mit welchem ich Oscar Neumann, Neuſt. 83 


vera und deren Er aus 

„Antrag der Herren Böthke und Ger Thorn den 30. Juni 1876 

noſſen zur Abrichtung einer Petition in A = a 
Betreff der Stadterweiterung; — Der e. Eiſenbahn⸗Baumeiſter 
5 e ‚aeleiben zu einer Pe Fuchs 

ation im Normal⸗Beſoldungs⸗Etat; — Mein Mittags tiſch 

6. Vorlage der die Janitzen⸗Stiftung : N 

betre . Akten; — 7. Mittheilung wird fortgeſetzt in und n 
des Magiſtrats in Betreff der Brücken ⸗ Deulſches Haus 


bauſchuld an den Staat aus dem Jahre ei 
iſche Kartoffeln, 


1871 und erfolgter Deputirung des Fr 
Herrn Magiſtratsdirigenten in dieſer 
Scheffel⸗ u. Mepenmeife, ſtets zu haben 


Angelegenheit nach Berlin. 


ſeit 4 Jahren permanent in Wien war, auf meiner Durchreiſe in dieſer Woche - 
mit meinen 66 verſchiedenen vierfüßigen Künſtlern: Affen, Hun. Auf ein unbelaftetes jehr 
den, den kleinen, 32 Zoll hohen japaneſiſchen Miniaturpferden und den rentables induſtrielles Eta⸗ 
beiden Wunder-Ziegen eintreffen und hier einen Eyklus von Vor- bliſſement in einem Werthe von min- 
ſtellungen geben werde. Dieſelben werden in einem dazu erbauten Theater, deſtens 40,000 Thlr. wird zur erſten 
in welchem man vor allem Unwetter geſchützt wird, das mit Gas erleuchtet iſt, Stelle ein hypothekariſches Darlehn 
und Sperrſitz, erſten und zweiten Plaß hebt Gallerie enthält, auf dem Neu“ bis zur Höhe von 8000 Thlr. geſucht. 
ſtädtiſchen Markte ſtattfinden. Offerten sub T. H. in der Expedition 
Das Nähere ſeiner Zeit durch Zettel und Annoncen. dieſer Zeitung erbeten. 
Ergebenſt Mein Grund ück 
B. Schmidt. Breiteſtraße 441, bin en ſo⸗ 


1 Ersparniss an Zeit, Arbeit und Geld! ag bert aus freier Hand zu verkaufen. 


— 


Thorn, den 3 Juli 1876. Di Wwe. Reinsdorff. Minna Bartels 
öthke. DEE CSifiniprit, Bordeaux⸗ u. Eſtra⸗ — 5 
Stellvertr. Vorſteher. gon⸗Weineſſig empfehlen ee Teen 5 


billig zu verkaufen bei 
rams Gr. Moder. 
30000 Mark Kindergelder 
find vom 1. Anzuſt er. auf hieſige 
; : Grundſtücke zu begeben, und werden 
Varquetten und weiche Dielen eee, 


zum sofortigen Anstrich präparirt F 
als Vaſta — in Blechbüchsen f 1, 2 und 2½ Kilb 4 1 . per Kilo Reichs- — Ferdinand Leetz 


en 25 F 85 1 L. Dammann & Kordes. 
r die Werkſtatt auf Bahnhof Oſterode 7 a 
ſoll einem geeigneten Unternehmer über- P etroleum-Koch-Apar ate 
tragen werden. Zur Entgegennahme mit neuen ſehr praktiſchen Veränderungen, 
von Offerten ſteht am 7. d. Mts., auffallend billig bei 

Vormittags 10 Uhr, Submiſſions⸗Ter⸗ August Glogau Breiteſtr. 90a. 
min in meinem Bureau an. Bedin- Große Flundern — ger. Lachs — 
gungen p. p. liegen dort zur Einſicht ff. Matjes bei 
aus. 


für 


A. Mazurkiewiez. 


Thorn, den 1. Juli 1876. Au elner Dat ür en Berlin 5 | 
Der Elſenbahn⸗Bauinſpector. kann täglich gelbe. werden. als Wage male in ſeſter Form * enn. a3 M se 555 9 
Siecke. 2 Fastor. Trockenglänzen in Paquets 4 0% Kilo, zu 2 oder 4 Stück per Paquet: Gelb per Kilo Anfang definitiv: am 1. Juli 1876. 


Dauer der Ziehung circa 3 Wochen. 
Hauptgewinn: 30,000 Mark werth, ver⸗ 
ſendet gegen Baar, auch während der 
Ziehung, ebenſo Haunoverſche u. Bal⸗ 
tiſche Pferdelooſe a 3 u. Schles⸗ 
wig⸗Holſtein'ſche Kauflooſe 6. Klaſſe à 
12 Ar Carl Hahn, Berlin S., Kom: 
mandantenftr. 30. (33779.) 


Reichsmark 3, — Weiss per Kilo Reichsmark 4., — 
— —e— —-— — —— 
aus der k. und k. priv. Ersten Oesterr. 


Geresin-Fabrik in Stokerau bei Wien 


Avis. 
Dem geehrten Publikum erlauben wir uns hiermit ergebenst an- 
zuzeigen, dass Herr Reszka uns dort für einige Zeit, in allen vor- 
kommenden Zahnoperationen, sowie in der höheren Zahnkunst 
vertreten und allen Anforderungen der Neuzeit, zur Zufriedenheit & 
aller Zahnleidenden genügen wird. 


zu haben in Berlin bei J. G. Braumüller u. Sohn, 
Zimmerstrasse, und Eduard Sarre, Klosterstrasse 102. 


Err ER Mil genehmigung der Königl. Staatsregierung. | en 
Zah t & Techniker der höh 8 
e eee ih Hamburg. nn Lotterie 828 1 Ba W 
8 zur Erweiterung reſp. Begründung von Erziehungs- euch f 
Indem ich auf das Vorangegangene Bezug nehme, werde ich Anſtalten für verwahrloſte und für taubſtumme David Lazarus in Culm. 


Wäſchenäberinnen, 


auf Maſchine und mil der Hand unden 
bei mir dauernd 2 18 


während meines kurzen Aufenthalts hier mir die Ehre nehmen * * 
meine langjährichen, praktisch gesammelten Erfahrungen in meinem Kinder ohne Anterſchied der Religion in 
Berufe nicht nur in den gewöhnlichen Operationen, sondern auch in Köni sberg in Pr. 


der höheren Zahnkunst, meine Dienste allen Zahnleidenden zur Biehung: 28. Dezember 1826. 


Verfügung zu stellen. Besonders mache ich aufmerksam, dass meine ‘ gung 

Operationen frei von Schmerzen sind. 3000 Gewinne. | Hermann Fuchs. 
Wohnung Thorn, Hotel de 8 a er uf 1. Haup ewinn: ein Tafelaufsatz, reeller Gold- und Sil. 1 Butterſtraße 145. 
— & Techniker der berwerth 15,0 0 Mark; 2. Hauptgewinn: reeller Gold- und — 1 ae PB Be 
höheren Zahnkunst. 5 Kan Mark — an reeller Gold- und a ift vom 1. 

g "VERMERK: ilberwert ark, eto. eto. A. Hirschberger's W 

Zahnschmerz nervöser Art gestillt, ohne Entfernen des Zahnes. Der Preis des Looſes tft auf 8 Mk. feſtgeſezt. Wiederver äufer ers T n n 

ö han das Ge. Vrückenſtraße Nro. 12 


Zahnplomben in Gold, Silber, Steinmasse und Gummi, welche Zahn- halten angemeſſenen Rabatt und wollen ſich dieſerhalb ſchleunigſt an das Ge— 


schmerzen, Weiterfäulniss und Ansteckung anderer II neral⸗Debit, Herrn Heinrich Arnoldt in König eb erg in Pr., wenden. [iR ein Laden, in welchem ſich 15 Jahre 


Zähne sicher verhindern, dauerhaft und sauber befestigt. Königsberg in Pr., im Juni 1876 t e eee pet, 

Sämmtliche Zähne naturgetreu, genau passend, verfertigt in kur- Die geschäftsführende Commission. mit dazu gehöriger Wohnung zu verm. 

zer Zeit D. ©. O. Bittrich, Jul. Dumoke, H. Hirschfeld, Jagielski, I mt. Zimmer zu vim. eremteitt, 110. 

Gommerzienraib. Kaufmannn. Kaufmann. Poliz irath. II ehrere Wohnungen zu vermiethen 

— eee a eee von Maroinowski, Otto Wien, Zippel, von sofort oder vom J. Oktober 
Walter Lambeck. ii Nate 5 Commerzienrath. Stadtgerichts⸗Präſident. Kl. Mocker Nr. 2. C. Schäter. 

Buch-, Kunſt- und Mufikalien- Handlung. 1 ˙ e esd, dene aus 

2 Stuben, Kabinet, heller Küche, 


von ſogleich oder auch Michaeli zu ver⸗ 
miethen bei Franz Lotto, Neu-Cul⸗ 
mer Vorſtadt 175. 

5 meinem Hauſe Bäckerſtraße Nro. 

244 find vom 1. Oetoter Woh⸗ 
nungen zu haben. A. Stutzko. 
2 möbl. Zim. f. 1—2 Herren verm. 

August Glogau Breiteſtr. 90a. 
Es möbl. Zimmer ilt zu vermiethen 
k Bıüdenftr. 19, part. 

raberſtr. Nr. 120 ift vom 1. Dfto« 
A ter 1876 eine große und — 
kleine Wohnung mit ſämmtlichem Zu⸗ 
ehör zu vermiethen. 

. Jurkiewiez. 
Eine kleine Familten⸗Wohnung dom 
ET. Du. zu orm. Schloß. 293. 

ohnungen zu vermieſhen in Ni. 
W 72 Bromberger Vorſtadt an der 
Cbauſſee. L. Pichert. 
Eine Wohnung von 3 Zimmern, Ra 

binet, Entree nebſt Zubehör iſt 
v. J. Okt. zu verm. Jacoböftr. 228. 
ine Wohnung von 2 Stuben nebſt 


Subſcriptions⸗Einladung auf die dritte Auflage von 
Meyers Konversations-Lexikon, 


mit 360 Beilagen, 
‚in 240 Lieferungen a 50 Pf. 
in 12 Hlabfranzbänden a 10 Mrf. 


laut Prospekt des Bibliographiſchen Inſtituls in Reipzin. 


Man annoneirt 
E TTP 


am 
weil man sich bei Auswahl der Blätter der 
für den angezeigten Zweck wirksamsten 


zweckentsprechendsten, und des vortheilhaftesten Arrangements 
jeder Anzeige versichert halten darf, 


Pad Schwalbach. 


Preußiſche Provinz Naſſau, unweit Frankfurt und Wiesbaden. 


Stärkſte Eiſenguelle Deutſchlands. 
Heilbad für Blutarmuth, 
Frauenkrankheiten u. Nervenleiden. 


5 5 . 
weil man der Correspondenz mit den ein- ) Ti Tuine. 
bequemsten, zelnen Zeitungen überhoben ist, auch nur F eichelt's 
eines Manuscriptes bedarf, und 7 
weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- ‚ buaranna-Ess enz 


billigsten, und alle anderen Gebühren und Spesen [enthält die wirkſamſten Beſtandtheile der Guaranna (Paulinia sorbilis) in con- 
erspart centrirter, angenehm einzunehmender und haltbarer Form, iſt das bewährteſte 


part, 
wenn man eine Anzeige, statt sie den Zeitungen direct zu behändigen, der | Mittel gegen wg welche von nervöfen Affeetionen oder Digeſtions⸗Stö⸗ 
A E Ay D rungen herrührt und in den meiſten Fällen von ſofortigem Erfolge. 
oncen edition ha Haasenstein & Vogler Preis pro Flaſche von 125 Gramm ( Kilo) 1 A Jeder Flaſche 


Zimmern, 2 Kammern, 2 Küchen, 
2 Keller, iſt zu verkaufen oder vom 1. 
Oktober er. zu vermiethen. Näheres 


TT.... ²˙ Or = eo Tue 51 Profpect nebft Gebrauchs Auwelſung beigegeben nlite Jude. 2 er zu 

zur Vermittelung übergiebt, die nur die Originalzeilenpreise jeder Zei- 5 a Aumtelben Jacobeſtr. 

ung berechnet. er Apotheke in Breslau. as Haus Nr. 154 Neuit. mit 7 
F. Reichelt. 


2 12 + 
Andolfiadt in Chüringen dee eee e e 


D 8 e n 2 b 8 A. Lucae's — eEE Nr. 126 Neuſt. 
5 Unter den Linden. ergangen er — 
a Hote und Kurhau C T arg [BR Mitdewobn, für 1 met, Zimmer 
+ Ein Flügel billig zu verkaufen oder rückenſtr. Nr. 28 iſt vom 1. Dfto, wird gew. Gr. Gerberſtr. 288, 2 Tr 
{ ' . 
in ſchönſter Lage, Nähe des Bahnhofes, ſämmiliche Bäder im Haue, empfiehlt wegen Mangel an Raum für 1 Thlr. B ber 1 große u. 1 kl. Wohnung IR ehrere kl. Wohn. find vom 1. Okto⸗ 
ber zu verm. Kl. Gerberſtr. 74. 


bei Zuſicherung billiger Preiſe und guter Bedienung angelegentiichft pr. Monat zu vermielhen in Nr. 126 mit ſämmtlichem 1 zu vermieth. 


C. Radtke, Beſitzer. Neuſtadt. . Markowski. 
— — ——4́ — —— G —ñkV 
hs buchdruckerei von Ernat Lambeck. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rat 


* 


